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Eine Frage .

weiſch denn ſelber au , du liebi Seel ,
was ' s Wienechtchindli iſch , und heſchs bidenkt ?
Denkwol i ſag ders , und i freu mi

bruf.
O, ' s iſch en Engel uſem Paradies

mit ſanften Augen und mit zartem Herz
Vom reine Himmel abe het en Gott
de Chindlene zum Troſt und Sege gſchickt .
Er huͤetet ſie am Bettli Tag und Nacht ;
er deckt ſie mittem weiche Fegge zu ,
und weiht er ſie mit reinem Othem a ,
wird ' s Aeugli hell und ' s Baͤckli rund und roth .
Er treit ſie uf de Hände in der G' fohr ,
günnt Bluͤemli fuͤr ſie uf der grüͤene Flur ,

und ſtoht im Schnee und Rege ' Wiedecht do ,
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ſe henkt er ſtill im Wienechtchindli⸗Baum

e ſchoͤne Fruͤehlig in der Stuben uf ,

und lächlet ſtill , und het ſi ſuͤeßi Freud ,

und Mutterliebi heißt ſi ſchoͤne Name .

Jo , liebi Seel , und gang vo Hus zu Hus

ſag Gute Tag , und ' huͤetich Gott , und lueg !
Der Wienechtchindli - Baum verrothet bald ,

wie alli Muͤetter ſin im ganze Dorf .

Do hangt e Baum , nei lueg me doch und lueg !

In alle Naͤſte nuͤt as Zuckerbrod .

' s iſch nit viel nutz . Die het e naͤrſchi Freud

an ihrem Buͤebli , will em alles ſuͤeß

und liebli mache , thut em , was es will .

Gib acht , gib acht , es chunnt e mol e Zit ,

ſe ſchlacht ſie ' Haͤnd no ' ſemmen uͤberm Chopf ,

und ſeit : „ Du gottlos Chind , iſch das mi Dank ? “

Jo weger Muͤetterli , das iſch di Dank !

Jez do ſiehts anderſt dri in Nochbers Hus .

Scharmanti bruni Bire , welſchi Nuß
und menge rothen Oepfel ab der Hurt ,

e Gufebuͤchsli , doch wills Gott der Her



ke Gufe drinn . Vom zarte Beſe⸗Ris

e goldig Ruͤethli , ſchlank und nagelnen !

Lueg , ſo ne Muetter het ihr Chinbli lieb ! 8
zueg , ſo ne Muetter ziehts verſtaͤndig uf , 8

und wird mi Buͤrſtli meiſterlos , und meint , U

es ſeig der Her im Hus , ſe hebt ſie ' herzt 5

der Finger uf , und förcht ihr Buͤebli nit , 8
und ſeit : „ Weiſch nit , was hinterm Spiegel ſteckt ?“ U
Und 8 bli folgt , und wird e brave Chnab .

Jez goöͤhn mer wieder witers um e Hus. e
Zwor Chinder gaug , doch wo me luegt und luegt ( u

ſchwankt wit und breit ke Wienechtchindli⸗Baum . .
Chumm , weidli chumm , do blibe mer nit lang !
OFrau , wer het di Muetterherz ſo ' chuͤelt ?
Verbarmt ' s di nit , und goht ' s der nit bur ' Seel ,
wi dini Chindli wie di Fleiſch und Blut
verwildern ohni Pfleg und ohni Zucht ,
und hungrig by den andre Chinde ſtoͤhn
mit ihre breite Rufe , ſchuͤch und fremd ?
Und Wi ' und Caffi ſchmeckt dir doch ſo gut !

Doch lueg im vierte Hus , das Gott erbarm ,
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was hangt am gruͤene Wienechtchindli⸗Baum 2
Viel ſtachlig Laub , und naͤume zwiſche drinn

ne ſchrumpfig Oepfeli , ne duͤrre Nuß !

Sie moͤcht, und het ' s nit , nimmt ihr Chind uf ' Schoß

und waͤrmt ' s am Buſe , luegets a und briegt ;

der Engel ſtuͤuͤrt im Chindli Thraͤnen i⸗

Sel iſch nit gfehlt , ' s iſch mehr as Marzipan

*— und Zuckererböli . Gott im Himmel ſiehts ,

und het us mengem arme Buͤebli doch

e brave Ma zum Vogt und Richter gmacht ,

gt und uſem Toͤchterli ne bravi Frau ,

wenns numme nit an Zucht und Warnig fehlt
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